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Warum musste Gott sich zeigen, damit wir wissen, wie 
er ist? 
 

Der Mensch kann mit der Vernunft erkennen, dass es 
Gott gibt, nicht aber, wie Gott wirklich ist. Weil aber 
Gott gerne erkannt werden möchte, hat er sich geof-
fenbart. 
 

Gott musste sich uns nicht offenbaren. Er hat es getan - 
aus Liebe. Wie man in der menschlichen Liebe nur dann 
etwas von einem geliebten Menschen wissen kann, wenn 
er uns sein Herz öffnet, so wissen wir nur darum etwas 
von den innersten Gedanken Gottes, weil der ewige und 
geheimnisvolle Gott sich aus Liebe zu uns geöffnet hat. 
Von der Schöpfung an über die Väter und Propheten bis 
hin zur endgültigen Offenbarung in seinem Sohn Jesus 
Christus hat Gott immer wieder zu den Menschen gespro-
chen. In ihm hat er uns sein Herz ausgeschüttet und sein 
innerstes Wesen auf immer für uns anschaulich gemacht. 
 
Was zeigt Gott von sich, wenn er seinen Sohn zu uns 
schickt? 
 

Gott zeigt uns in Jesus Christus die ganze Tiefe seiner 
barmherzigen Liebe. 
 

Durch Jesus Christus wird der unsichtbare Gott sichtbar. 
Er wird Mensch wie wir. Das zeigt uns, wie weit die  
Liebe Gottes geht: Er trägt unsere ganze Last. Er geht 
alle Wege mit uns. Er ist in unserer Verlassenheit,  
unseren Leiden, unserer Angst vor dem Tod. Er ist dort, 
wo wir nicht mehr weiterkönnen, um uns die Tür ins Leben 
aufzumachen. 

Warum geben wir den Glauben weiter? 
 

Wir geben den Glauben weiter, weil Jesus uns aufträgt: „Geht zu allen 
Völkern, und macht alle Menschen zu meinen Jüngern.“ 
 

Kein echter Christ überlässt die Weitergabe des Glaubens allein den Spezia-
listen (Lehrern, Pfarrern, Missionaren). Christ ist man für andere. Das heißt: 
Jeder echte Christ möchte, dass Gott auch zu den anderen kommt. Er sagt 
sich: Der Herr braucht mich! Ich bin getauft, gefirmt und dafür verantwort-
lich, dass die Menschen in meinem Umfeld von Gott erfahren und „zur  
Erkenntnis der Wahrheit gelangen“. Mutter Teresa hat einen guten Vergleich 
gebraucht: „Oft kannst du Drähte sehen, die die Straße säumen. Bevor nicht 
Strom durch sie hindurchfließt, gibt es kein Licht. Der Draht, das sind du und 
ich! Der Strom ist Gott! Wir haben die Macht, den Strom durch uns hindurch-
fließen zu lassen und so das Licht der Welt zu erzeugen: JESUS - oder uns zu 
weigern, gebraucht zu werden und damit der Dunkelheit zu erlauben, sich 
auszubreiten.“                                                                                        aus YOUCAT 
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